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Die Kırche in der Welt VO  =) heute

Fın SCHWIETLGES Problem der abgelehnt, und wenn ein dritter schließlich doch
als Diskussionsgrundlage anerkannt wurde, Wd-

7u den Gedanken, die auf dem /weiten Vatikant1i- LG doch die Kritiken, die daran geübt wurden, und
schen Konzil 1m Verlauf der Diskussionen das keineswegs 1Ur Detailfragen, sondern orund-
orößte Aufsehen C  o  > ehörte unbestreitbar legenden Dingen, recht 7  e1lic un 1m Üübr1-
die Anregung VO: ardına. Suenens nde CN stark voneinander abweichend Darın liegt
der ersten Sitzungsperlode: 1141l solle die Kıirche nıchts Erstaunliches. och VOI Sanz wenigen Jah;
nicht 1LUL nach ihrer inneren Konstitution, sondern DGn schien das eimnma ohne röhere Aktualität, und
uch nach ihren Beziehungen ZUT: Welt bestimmen als sich dann plötzlic den Überlegungen der
und darstellen. In seinen Ausführungen pragte der theologischen Denker präsentierte, diese
Ardına.el die Worte FEicecelesia ad INIra ccle- W: 2AUS der Fassung gebrac und untereinander
SZA ad EXLTA, die sich, wenn Man S1Ce eingehender be- uneinig nicht 11UL hinsichtlich der anzubietenden
trachtet, weniger als exakte Begrifte, sondern 1e1- Lösungen, sondern 02 über die Art und Weıise,
mehr als annäherungswelse beschreibende Aus- Ww1e die einzelnen Klemente des Problems behan-
drücke erwelsen. Der Vorschlag löste einen wahren deln, in welcher Weise die dazu erforderliche Hor-
Begeisterungsstutm aus, der noch verstärkt wurde schung aufzubauen und ofganıisieren sel. S1e
Nndie pastoralen Anliegen der Konzilsväter und sich nicht kclar über die Unterscheidung der

verschiedenen Ebenen, den Zusammenhang derdurch die realistischen, positiven un universalist1-
schen Auffassungen, die gegenwärtig in den Kon- Zweckbestimmungen, die Beziehungen 7wischen
zeptionen der verantwortlichen Männer der Kirche Sakralem und Profanem, 7wischenNatur und Über-
vorherrschend Ssind: in ihren ugen 1st die Kirche natürlichen, Z7wischen Kirche und Welt
keine e1in statische Gegebenheit mehr, sondern Doch JC mehr die Schwlerigkeiten sich häuften,

desto gebieterischer wurde die Notwendigkeit,1ne Aufgabe, die erfüllen ilt Die Welt
c«draußen» zeigt ein lebhaftes Interesse. och die ihnen 1Ns Angesicht sehen. IdIie Bedürfnisse der
Hoffnungen, die in diesem Zusammenhang geweckt Christen, die unterwahren Gewissensängsten lıtten,
wurden, 7we1lifellos sechr übertrieben, und und die Erwartung einer VWelt, die mehr als 1n frü-
zahlreiche weiliter blickende PersOnN.  eiten Wa il- heren Zeiten für das Phänomen der Kirche und
ten VO  5 vornherein VOI einer wahrscheinlichen seine praktischen Auswirkungen aufgeschlossen
Desillusionierung. WAafT, duldeten keinen Verzug. Heute gestatteL der

Im welteren Verlauf der Diskussion enthüllte beschleunigte Rhythmus der Entwicklung VOILL

sich uch wirklich die Komplexheit der solcherart eenund ihre nahezu augenblickliche Übertragung
auf die Tagesordnung gebrachten TODIleme cehr auf Welt-Maßstab keine aufschiebende Antwort
bald ‚we1l Entwürte für die Abfassung des Sche- mehr. DiIie Kıirche un das Konzil könneneeiner
inNnas Xa (ursprünglich \A wurden nacheinan- verbindlichen Stellungnahmenıcht mehr entziehen:
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Das Risiko einer noch nıcht VO. ausgearbel- t1g, daß 111411 sich gleich nfang über den Sinn
etE: ber hinreichend klaren Stellungnahme muß und die Bedeutung der verwendeten ermini VOCILI-

eingegange: werden; mussen zumindest einige ständigt. Wırenäufig den Eindruck, daß wel
Orientierungspunkte aufgerichtet werden, die 1n Partner einander gegenüberstehen: der einen
den unwandelbaren, ber dynamischen Frinziıpien Seite die Kirche auf der anderen die Welt. och
der Offenbarung verankert S1ind. WE 1040 näher zusieht, durchdringen die beiden

Im Vordergrund steht 1esmal nıiıcht die Verkün- Bereiche einander teilweise, und VOL lem der Be-
gung des KEvangeliums un den V6ölkern Dese oriff Welty» hat im chris  chen Sprachgebrauch
Aufgabe ist in einer sehr klaren und einleuchtenden ine Vielzahl VO'  5 Bedeutungen, die unbedingt SC-
Form in der Konstitution über das Mysterium der analysliert werden mussen.
Kırche besc.  1eben worden. Noch weniger handelt

sich heute einen Versuch der Modernisierung
einer Kirche, die ihre überirdische erufung VeCOI- Dze einander gegenüberstehenden Gegebenheiten
CSSCH hat und TST recht nicht einen rafAiniert

i Was versteht inan unter «Kirche»”?angelegten Versuch, das Wohlwollen der Ungläu-
igen gewinnen. Auf dem Programm steht klar Die mutmaßlichen Leser des Konzilsdekrets er  k-
und deutlich die uneinNTESChrÄNKTE Anwendung der Bot- ken nicht alle in der Kıirche die gleiche Realität. Die
Schaft des Evangeliums IM irdischen Leben der Menschen, einen die gläubigen katholischen Christen, die
ohne daß e1 der usSbliıc. auf ine über die Welt erstier Stelle gedacht ist betrachten S1e 1m buch-
der Phänomene hinausreichende Bestimmung übC1- stäblichen Sinne als Fortsetzung des Erlösungs-My-
sehen würde. Bis welilchem Punkt 1Sst das Engage- ster1ums Christ1, wobel Ss1e jedoch anerkennen, daß
mMent der Christen 1in der Welt unı für die Welt S1e 1in der Form einer sichtbaren un organisierten
wahrha: dem Evangelium gemäßh r Und WwW4Ss Gesellschaft, der esialen römischen Gemeinde
taßt dieses Engagement für den Dienst, den der fortbesteht. DIie anderen, die das Konzil mit seiner
Christ der IMMenschheitsgesellschaft €e1- Botschaft .benfalls erreichen möchte, betrachten
Sten hat? Ss1e nicht als Gegenstand des Glaubens, sondern stel-

Hs darf ANSCHOMMMCL werden, daß das Z1el des len den tiefgreifenden soz1alen un menscC.
chemas VO  5 der enrza der Konzilsväter un Einfiuß dieser relig1ösen Gruppe fest, sSe1 ihre
-theologen erfaßt und anerkannt 1st. Zweifellos Dienste bejahen, se1 ihrem Einfiuß auf die
bleibt 1nNe bestimmte Zahl, deren ugen aus- Massen entgegenzuwirken. Im Übergang VO':  m} der
schließlich auf die hauptsächliche Zwec  est1im- einen Z“ anderen Kategorie seiner Hörer wechselt
Mung des Reiches Gottes gerichtet sind, daß S1e das Konzil VO:  - einer Ebene auf die andere über,
fürchten, siıch dadurch auf Il7u irdische Sorgen aD- und mu sich dessen klar bewußt werden.
lenken lassen, während andere als Vorkämpfer Das erste Ziel des chemas besteht darıin, den
einer Vermenschlichung der Welt fürchten, daß Gläubigen ihre Aufgabe der menscC.  en esell-
der Rufzu den himmlischen irklichkeiten S1e dar- schaft und ihren irdischen Realitäten gegenüber

hindere, hiler aufen ihr Werk als Mensch nahezubringen. och zeichnet sich dahinter
LU:  S Manche haben sich bis Z Stunde noch nıcht Horizont ine bedeutend oyrößere Hörerschaft aAb
VO:  5 den Denkschemata einer Ordnung freimachen Dıie der Nicht-Katholiken, der Nıcht-Christen und
können, die Kırche und bürgerliche Gesellscha: selbst die der Ungläubigen, mi1t denen die Kirche 1m
nıcht ohne mancherle1 Vermischungen 1n 1nNs — Hinblick aufdie gemeinsame Arbeit, die 1im Inter-
Sammentaßt In ihrenugenbleibt das Schema Xal L SSC des irdischen Wohles der Menschheit be-
mit einem Fehler( der seinen O1g sehr gyinnen un eisten oilt, 1in ein espräc) eintreten
ernsthaft 1n rage stellt: Es reicht nach ihrer Auf- möchte. I Die Absicht des Schemas XI esteht
fassung über den Bereich der kirchlichen ät1ig- nicht 1n einer Beschreibung des Weshalb und des
keit hinaus, ur die das Leben der Welt NUr e1in MiIt- Wie der Aufgabe der Verkündigung des Kvange-
tel im Dienst einer nahezu völlig desinkarnierten liums, die in der Natur der Kıirche selbst yrund-
Spirituellen Vollendun bedeutet. och das ist die gelegt 1st und die S1Ee daher n1emals verleugnen oder
Minderzahl, die sich VOL Tlem 2US den Gebieten vernachlässigen darf. Neıin, S1e will auf das Leben
tekrutiert, die für die aktuelle Problematik weniger 1ın der Welt die Erleuchtungen und Grundsätze
aufgeschlossen sind. wenden, die AUS der Botschaft Christ1 kommen,

Nichtsdestoweniger 1st außerordentlich wiıich- MI1t dem Ziel; die Lage der Menschheit durch 1ne
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eNnrliche un wirksame Zusammenarbeit mMIt Ien Stelle dem Dienst den Menschen, doch vermit-
besser begreifen und besser machen. telt S1€e diesen die denkbar orößte Wohltat, indem

Selbst auf dieser Ebene hat die Kirche der elt S1e ihnen das Leben des Grottes der Liebe mitteilt,
Wa CN, un die Welt weigert siıch nicht e1n- das selbst ihre irdische Existenz umwandelt. S1e
mal immer, S1e anzuhören. Zweifellos hat S1e die predigt nicht den ult der Humanıität, doch echter
Pflicht, VOTL allem das Reich Gottes suchen, doch Human1ısmus ist Frucht ihrer Verkündigung.
we1iß daß s1e, ihr, wenin S1E€ die Ireue wahrt, das Wenn das Konzil dieses Programm arlegen will,
übrige dazugegeben wird Darüber hinaus 1st S1e braucht sich weder schimen noch irgend
berechtigtermaßen überzeugt, daß sS1e ihre aupt- eEetwas verschweigen. Ks hat nıcht die Absicht,
sächliche Sendung niemals erfüllen würde, WE die Stelle der Urganisation der Vereinten Nat1io-
S1e sich nicht bemühte, VÖO:'  = Ten ihren Gliedern 11C11 treten, WE sich mM1t einer VO  - Christus
für alle ihre Menschenbrüder einen Gelst selbst- mpfangenen Sendung alle Menschen und alle
loser gegenselitiger 1lfe erlangen. Selbst für den Natıionen wendet, niıcht AaUuSs Herrschsucht,

sondern aus ehrlichem illen dienen das WohlUngläubigen, ja 02 für den Atheisten oder den-
jenigen, der ylaubt, Atheist se1n, stellt die Kıirche aller bewirken.
ine geistige Macht dar, mi1t der 1n m Kınver-
nehmen stehen, VO  a Nutzen se1n kann, und de-

7E Was versteht mMan untfer « Welt» ”
ren Mitwirken be1i der tortschreitenden Lösung der
großen Menschheitsprobleme 1141l nicht VO:  5 VOFN- Im Sprachgebrauch der chrift, der in der Folgezeit
herein mM1it Argwohn egegnen darf. Erinnern WIr ZUr Sprache der Christen un VOL allem der Predi-
hier NUr die Wahrung der Uufr:! der Person, CL geworden ist, gewinnt der Begrifi«Welt» äufig
die soziale und kulturelle Förderung, den Schutz ine pejorative Nebenbedeutung, ohne daß el
der Familie un die Festigung un icherung des jedoch der ursprüngliche Sinn des Wortes, der das
Weltfriedens Das alles sind Dinge, welche die Ganze desgöttlichen Schöpfungswerkes bezeichnet, VeL-

Gläubigen un die anderen, die keine Religion be- CSSCH ist Die Schöpfung ber i1st gut Der bibli-
kennen, gleichermaßen angehen. Aufbeiden Seiten schen Lehre leo jeder Manichäismus ern. Nur in
geben sich die scharfsichtigsten Gelster Rechen- der Geschichte der Menschen, die Gottes Welt be-
schaft VO  m der Notwendigkeit, 7zusammenzuarbe{i- wohnen, ist Z Sünde gekommen. S1ie hat sich
L, weinn WIr nicht zusammen untergehen wollen. we1lit ausgebreitet, daß S1e einer bösen Macht

Die Kırche wendet sich die Welt, VO  5 (Gsott geworden iSt, die durch ihre intellektuelle und
und VO  = Christus ausgehend, ber S1e verlangt ze1i- ralische Haltung Gott entgegengesetz ist, hne
NESWCOS dieegung eines Bekenntnisses ihrem sich jedoch dem absoluten Herrschaftsbereich des
Glauben, ehe S1e auf einem Gebiet, 1n dem alle Schöpfers entziehen können. DIie Welt unte: dem
Menschen einander egegnen, ZUFr gemeinsamen Zeichen des Bösen 1st Feind Gottes un in diesem
Arbeit schreitet. Wenn der (sott der christlichen Sinne schon VO Begriff aus sSschlecht. Würde s1e
Verkündigungein Gott derGerechtigkeitunLiebe auf das Wort Gottes hören und ihre Sünde aufge-
1st, kannn die christliche Kıirche nicht unbeteiligt ben, ware S1e nicht mehr Welt». Aus dieser Be-
der Not vieler Menschen vorbeigehen. uch der trachtungswelse rührt be1 den Autoren des Neuen
Samariter aAUuS dem (leichnis Christ1 verlangt VO'  = Testaments, VOL Ca bei Johannes, ine Art { )ua-
dem Verletzten, den Rand der Straße findet, lismus, jedoch nıiıcht ontologischer Art, sondern
nıicht zunächst ine Erklärung der Rechtgläubig- NUur 1m Bereich der moralischen und geistigen Ord-
keit Hr indert seine Schmerzen, ih: unı NUNS; immerhın könnte dieser Dualismus einen
bemuüuht sich se1ne Wiederherstellung ohne Be- nıcht genügen über Cie Eınfachheit des johanne-
rechnung oder Hintergedanken. ischen St1ils und seine orliebe für symbolische

Ks ware unrecht, MC der Kıirche verlangen, Rede- und Darstellungsweisen informierten Leser
daß S1Ee 1n der Zwischenzeit ihr wahres Wesen VCI- irreführen. SO kannn der Evangelist Johannes Z
irgt oder die uelle, AaUuSs der ihre Anteilnahme und eispie. 1n einem Atemzug DCN, daß WIr die elt
Hingabe entspringt, VOTL den ugen der Welt VCOLI- und ihre Begierden verschmähen sollen un:
steckt. NS1e hat keinen tfun! sich Christi schä- (Gott die Welt schr geliebt hat, daß seinen e1ge-
INCIL, dessen Namen S1e rag und dessen KEvange- HCN Sohn ihrer Rettung hingab. DIe beiden
I1um S1e verbreitet. Gegründet auf dem Glauben 1st Arten, in denen dieses ine und oleiche Wort FC-
S1e dem Dienst Gottes gyeweiht und nicht erster braucht wird, widersprechend S1e apch ersche1-
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nen moOögen, verschmelzen in der Heilsgeschichte WC9S statisch : S1e SC  en für die Menschen die
einer Einheit. Die VO:  - Gott gut geschaftene Welt Verpflichtung ein, S1e in dem VO chöpfer gewoll-

ist Urc. den Mißbrauch der menschlichen Freiheit ten Sinne entwickeln, in Fortsetzung des chöp-
böse geworden, jedoch ohne daß damit jede Hoft- fungswerkes UG die menschliche Arbeit Diese
NUuLLS& auf ine Erneuerung verlorengegangen ware. Werte un: diese Arbeit sind in sich nichte
Denn die erbartmende Liebe Gottes ist stärker als S1e stellen ine eigene Ordnung dar, die 1Ur
die Sünde Und der menschgewordene Sohn SO vorübergehend und nıiıcht definitiv ist, ber nichts-
tes richtet seine Heilsbotschaft VOL 1lem die destoweni1ger 1n sich selbst Bestand hat Wır sehen
böse Welt Wenn S1e 1m Glauben AUNSCHNOMIMECN uns Iso einer wıirklichen Autonomie des Zeitlichen
worden ist, PE diese Botschaft die Welt und C1- egenüber, die WAar nıcht absolut, ber nichtsdesto-
NnNeuert ihr Freundschaftsverhältnis mMmit dem Vater. weniger eal 1st. DIie Ordnung der irdischen VWerte

Die u1lsS, die verkehrte Welt hassen, hat ihre eigenen Prinzipien und wıird VO:  w) eigenen,
und WAar gerade deshalb, we1il WIr die Welt, w1e 1n ihr selbst liegenden Gresetzen regiert Gesetzen,
S1e AaUS den Händen Gottes hervorgegangen ist, lie- die der Achtung würdig S1ind und unter keinem
ben sollen, S1Ee 1hrem Urheber zurückzufüh- frommen Vorwand entthront und einem ein-
ren, 1n dem WITr ihr ihre ursprüngliche Güte, die fachen Miıttel un Werkzeug der relig1ösen Ent-
ber 11U:  S durch die Erlösungsgnade auf eine unend- wicklung degradiert werden dürfen Lieser tund-
ich höhere Ebene hinaufgehoben ist, wledergeben SAtz hat ZUr Unterscheidung der We1 Gesellschaf-

Ntun 1bt ber außerdem noch 1ne Z7welte Un- ten eführt: Der Kirche und der menschlichen Ge-
terscheidung, die iInan nıcht übersehen darf, wWwenn meinde einer Unterscheidung, die keinerle{i eind-
InNnan ine große Verwirrung verme1lden will CWelty selige Trennung voneinander gESTALLEL. Wenn die
bezeichnet uch dze G(esamtheit der Menschen, welche menschliche Gesellschaft sich absoluter Gewalt
dıe rde bewohnen. Unter ihnen S  o1bt Heilige und erhebt, ofganisiert 1E den Totalitarismus un! den
Böse. DIe Christen ehören dieser Welt, die S1e götzendienerischen Kult der Mächtigen.
nıcht verlassen können, widersetzen sich ber den Auf der anderen Seite bedeutet VO:  } den Bezie-
bösen Prinzipien, die allzu äufig das Leben einer hungen 7wischen Kıirche und Welt sprechen, für
orohben Zahl VO:  e Menschen lenken und bestimmen. den Christen in keiner We1lise einen mehr oder min-
Ihre Trennung VO  5 der Welt ist spiritueller und der gewaltsamen Versuch, sein Bekenntnis als ]äu-
nicht sozliologischer Art Die Kirche ihrerseits W1- iger mMIit seiner irdischen Existenz 1n der Welr in
dersetzt sich, ohne VO der (verkehrten Welt inklang bringen, als anı sich Wwel
se1n, da S1e himmlischen Ursprungs ist, Iso der hermetisch gegeneinander abgeschlossene und für-
elt der ünde, nıicht ber den Menschen, die einander undurchdringliche Bereiche. irgendwo-
Sünder sind, weil S1e gerade für diese da 1ist Man anders als in der Welt muß das christliche Leben
kann daher nıcht behaupten, S1e stehe der Welt ZE- seinen Echtheitsbeweis antreten. Um Leben der
enüber: S1e steht mitten 1n der Welt, un ihre Jäu- Welt teilzunehmen, taucht der Getaufte nıcht aus

bigen Sind unter die Menschen der gemischt. der Kıirche herauszugehen. (3anz 1m Gegenteil: Ge-
Der Titel des chemas XII vermeidet absichtlich ade hierbe1 und 1n diesem Augenblick wird seine
und Systematisch den Ausdruck DiIie Kirche der relig1öseundkirchlicheGliedschaftihreganze Wirk-elt gegENÜDET ; spricht VO  5 der Kıirche IM der samkeit entfalten. Andernfalls müßte die christliche
elt VO:!  F3 heute Durch ihre tiefgreifenden Impulse Liebe ster11 werden.
sucht die Kirche, die Welt ihrer ursprünglichen Die Kıiırche eht in der Welt un MIt der Welt S1e
Einheit zurückzuführen, sehr daß Ss1e sich mit tritt nıcht der Welt gegenüber als Trägerin exot1-
ihr identifiziert VO'  n dem Augenblick A 1n dem der scher Rarıtäten oder Sehenswürdigkeiten. S1e weiß
Plan der Wiederherstellung vollkommen rfüullt 1st ihre Verpflichtung in der Welt und der Welt
und das erlöste Untversum durch den Sohn dem gegenüber niıcht der Welt der Sünde, sondern der
Vater zurückgegeben wIird. I Die Annahme, daß die VO  a (sott geschaftenen, durch die Sünde entstellten,
Kirche der Welt der Menschen fremd sel, bedeutet, VO:  a Christus erlösten Welt egenüber. S1e hat den
S1e einem abstrakten, blutleeren Gespenst i1L14- Auftrag, die durch den Erlöser gewirkte Erneue-
chen und damit S1e zerstoren. Tung auf das ZESAMTE Universum auszudehnen. S1e

«Welty meint schließlich irdische Werte und Auyuf- bezieht keinen Standort zwıschen der Welt und
2aben, welche die Menschen 1m Bereich des e1t- Gott, sondern verbindet die Welt VO  - mit
lichen ertfullen en Diese Werte S1nd keines- Gott Ebenso w1e die Lalen nicht Lw22 ine Brücke
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7wischen der Kirche und der Welt bilden, sondern einer interkontinentalen Solidarität un al
die Kirche in der Welt gegenwärtig sSsetzen. Dieser UuULNlSCTES Wıllens In weltweitem Maßstab den-
aufdie Einheit gerichtete Prozeß 1sSt nicht vollendet ken 1st ein schönes Programm, ber Nur selten eine
Kr hat ben IST eingesetzt. och äa abge- gelebte Realität. Wır zogern allzusehr, den Aufstieg
schlossen ist, bilden die erlöste Welt und die Kirche der Missionsländer in die Reihe der jJungen Kıirchen
1Ur noch ein (sanzes. anzuerkennen, die ihrerseits mit aufgerufen sind,

den allumfassenden Charakter der katholischen KIr-
che vollenden. Vor llem ber sind WIT voll1g AUSDie Welt VO heute der Fassung geDaC. und SOZUSagch entwafinet der

7u jeder e1ıt ihrer Geschichte ehbt die Kıirche 1in Dritten Welt gegenüber, die WIr überhaupt niıcht
einer VWelt, die mMIt ihr «zeitgenÖössisch» 1st S1e sieht egreifen können. Wır wollen ihr helfen, bringen
sich also uch heute keinesfalls einem Uu1LV OLAUSSC- ber meistens 11U7 fert1ig, S1e verbittern. Ks ist
sehenen Problem gegenübergestellt. l1elmenhr recht leicht, sich über die mangelnde Anerkennung
wechselt das Problem mMit der Veränderung der und Dankharkeit auf seiten unNnsefer Schutzbefohle-
Welt uch seinerseits seine Aspekte I)as Ues ist NCN beklagen leo doch der Irrtum gerade dar-
11U7 1ne Folgeerscheinung des historischen Cha- 1n, daß WIr Schutzherren plelen möchten. Hs C-
rakters der Kirche. Gott SEe1 ank 1Sst das Bewußt- nugt nicht, den Völkern Aslens un:! Afriıkas KOnNn-
sein VO  D diesem Charakter unte: den katholischen sumguter, Maschinen und Fachleute schicken.
Christen lebendiger geworden. NS 1e emühen sich Was NOTTLULT, 1St ihnen die Ööglichkei sichern,
mehr als OL die Zeichen der e1it entzifiern. daß S1€e sich selbst 1ne in vollem Sinne menschen-
och jedes Mißverständnis vermeilden, MUS- würdige Situation schafien, und daß Wr ihnen
SC1Iil S1e sich darüber Rechenschaft geben, daß S1e die schon jetzt unı ZUr gleichen eit jenes ( supplement
gegenwärtige Welt mMIiIt christlichen ugen etrach- d’äÄme»y (seelische Unterstützung) bieten, nNne das
ten. Ihre Analyse der Phänomene wird VO:  =) dem kein Mensch en kann.
Licht bestimmt, das S1€e 2AUS ihrem Glauben nehmen. ine solche Unterstützung aber einen be-
Diese Geisteshaltung 1St durchaus berechtigt un reits vorhandenen geistigen, moralischen und reli-
weIit davon entfernt, einer vollendeten Objektivität o1ösen Desitz OTI4US, den durch ständige Re1int-
1m Wege stehen S1€e macht S1€e S0923 verpflich- un bereichern gilt. Die als primitiv ezeich-
tend { )ie Beschreibung des menschlichen Elends Völker verfügen über Schätze VO:  - Weisheit,

die S1e VO:  5 den früheren Generationen ererbt ha-führt den Marx1ismus einer total antirelig1ösen
Haltung, den Christen dagegen einem Sroßmüti- ben Weshalb S1e zerstOren, AaNStAatt S1e einer
MKınsatz seiner eigenen Kräfte, unter dem AÄAn- wesensgemäßberen und universaleren Entwicklung
trieh seiner relig1ösen Überzeugung. WOo der Mar- führen
x1SMUuUS nichts anderes feststellt als 1ne verderbliche Das Tles andert nichts daran, daß der moderne
Entfremdung, entdeckt der Christ hofinungsvolle Mensch sich in welten Schichten und mehr der
Ansatzpunkte für die Verkündigung Christi. weniger 1n Nen Erdteilen als Menschen ohne (sott

Seit dem Ende des 7 weiten Weltkrieges haben entdeckt hat Kr braucht Gott nıcht mehr un be-
WIr einen HEHCH Menschen VOL uns, der in seinem tief- trachtet iıhn aung als Feind Das Phänomen eines
sten Wesen urc die NneuUStTEN technischen unı WI1S- nıcht 1Ur praktisch gelebten, sondern orundsätz-
senschaftlichen Errungenschaften beeindruckt und ich gepredigten, organisierten und kämpferischen
eformt 1st. Im Gefolge der Entdeckung der Atom- ALheismus steht 1in der bisherigen Geschichte der
energie un der Eroberung des Weltraums hat Menschheit beispiellos da Man mul 2US näch-
nicht 1Uur 1ne NEUE Art des Empfindens, des Den- Ster ähe betrachten, seinen wahren Charakter
kens un des Lebens aNSCNOMM ist buch- entdecken.
StAaDlıic. ein anderer geworden und erkennt kaum Sehr selten sind diejenigen, die vollständig auf
seline NECUEC Identität. Dennoch WwA4re irrıg, allzu- jede Berufung auf ein Absolutes verzichten. ef
sechr verallgemeinern. In Wirklichkeit x  oibt schießen überall Krsatz-Religionen und Relig10ns-
heute mehrere elten, die zutiefst voneinander VCI- KErsatz AUS dem Boden Der ult der Pflicht, des
schieden sind, VOT 1lem die der materiell Begün- Kollektivs, des lohnfreien Hero1smus, der sozialen
stigten un die der Hungernden. Ilzu häufig NneEe1- für künftige Generationen uUSW. Diese
FE WITr dazu, einer Europäisiterungstendenz hul- als verbindlich betrachteten Werte CI den
digen uNseTer lautstarken Bekenntnisse Platz eines Gottes, der in den geläufigen Bildern,

462



WE IRCHE DE WELTI VO EKUTE

die ihn fast wI1ie einen Götzen darstellen oder WwI1e anderes als die rtundlage UNTSCLGT: Hx1istenz und
einen Lückenbüßer für die dem menschlichen Wir- etzter Daseinsgrund, den WI1r in der Hori1-
ken unzugänglichen Bereiche, unmöglich erkannt „Oontalen suchen aben, 1n uUuNsSCICT Berufung,
werden kannn Kıine solche Gottheit reicht nıiıcht über «Mensch für andere» werden, für die uns Chr1-
die Ordnung der kosmischen Phänomene hinaus. STUS als Prototyp erscheint. Der Erfolg VO:  - Robin-
er Philosoph und eologe Tillıch hat diese SOMNS Schrift «  OnNeSL LO (J0d» 1st sechr vielsagend: Der

Konzeption mi1t dem Namen Supranaturalismus moderne Mensch 1sSt den etzten Fragen gegenüber
bezeichnet und als rfeines Feuerwerk der Vorstel- längst nicht indifierent, w1e WI1r uns dem
lungskraft gekennzeichnet. Bultmann hat den @7 Einfluß einer pessimistischen Auffassung glau-
danken einer uflösung der Mythen, die auf ine ben angewÖhnt en
Projizierung ex1istentieller Erfahrungen reduziert Auf der anderen Seite ber 1st Robinsons Dar-
werden, in die Ofentlichkeit Bonhoefler stellung recht enttäuschend. Als Fach-Exeget hätte
hat das nde jeder «Religion», die 1n seinen Augen sich daran erinnern können, daß die Psalmen die
Frucht menschlicher Einbildung iSta roklamiert, wunderbare Ugegenwar (sottes 1m Herzen der

ein kultloses Christentum dagegen stellen. Schöpfung und des Menschen selbst beschreiben,
In keiner dieser Darstellungen erkennt die Kirche ohne daß Gott jedoc. irgendwo eingeschlossen
ihr eigenes geheimnisvolles Wesen. S1e opfert ke1- ware. ber uch Augustinus hätte den Bischof leh-
HE einzigen all dieser ole, die das moderne Den- TenN können, daß Gott mM1r inniger verbunden ist als
ken 1in seiner Naivıtät umsturzt. 1le diese Phanta- ich mir selbst bin». Ks 1St ange e1lt her, daß der
s1ien sind für denjenigen weılt überholt, der ein ernsthafte Christ (SO$t suchte, indem sich mühte,
Empfinden für den wahren Gott hat und zumindest über die Kategorien VO: Raum und eit hinauszu-
ahnt, WA4S he1l- und gynadenhafte inigung mIit dem oreifen, ohne daß jedoch jJemals sein Z1el 1n
lebendigen KEwigen bedeutet. vollem Umfang erreichte. Kr we1l uch und der

Doch 1n gelangen, mußte der Gläubige hL. Thomas VO:  [ quin kannn ihm erklären daß
die Darstellungen der Gottheit, die ihm die Lehren Transzendenz und Immanenz sich gegenselt1g wI1ie
seiner Kindheit VE  2U gemacht hatten, grundle- wel ineinander verflochtene Aspekte edingen.
gend überprüfen. Wenn erwachsen geworden Miıt u15 sprechen, als suchten WI1r Gott 1n den
ist, enüugen 1hm die Bilder des leinen Katechis- olken Oder 1m Leeren, die Welt Ende
INuUus nıcht mehr. Leider hat seine relix1öse Kultur geht, hieße u1ls als Kinder behandeln |DITS 7usAtz-
nıcht immer mMit seiner intellektuellen Entwicklung liche Feststellung, da WI1r VO:  m} 11U'  m) (sott in der
Schritt gehalten. Kr hält sich für einen Atheisten horizontalen Dimension entdecken werden, als be-
und efindet siıch, ohne selbst wissen, auf der fände sich UuNSCICIL Füßen, hieße sich in einem
Suche nach dem Absoluten, das nichts anderes 1st Trugbild verlieren, das kaum mehr wert 1st Robin-
als Gott Alein die Tatsache, daß Mensch ist, SO selbst 1st nıcht pfer dieser Illusion. Seine Aus-
nötigt ihn, einen Wert suchen, der ihn zugleich führungen sind NUur ine allgemeine un
beherrscht und fre1i macht Wiedergabe der bedeutend tiefergehenden Auffas-

Diese VWelt, die ILal als arelig1ös bezeichnet, VCI- SUNSCH PaulTillıchs für die Information des Lesers.
ürt, Mag S1e eingestehen oder nıcht, 1ne dumPp- Was bleibt, 1st jedoch die Tatsache, daß dem
te Angst, wWenn uch 11U7 VOL dem T1od S1ie steht anglikanischen Bischof gelungen 1st, sich Zugang
nıcht I0r er dem Schreckbild einer drohenden Z Mentalıtät des heutigen Menschen verschaf-
atomaren Kxplosion: S1e quä. sich mMIt einem Rät- fen und daß dariın relig1öse Resonanzen eweckt
sel, das S1e nıcht lösen kann: Was 1st der Sinn des hat, die 1NAan für endgültig untergegangen 1e
Lebens, der Welt;, des Menschen”? 1ın gyeht 1m Wenn die Kirche ZUT Welt sprechen wull, kannn
etzten Weg” Ist die Absurdität die einzige S1e dem Problem des wirklichen oder eingebilde-
Antwort und Quelle iner eW1g währenden Hr- ten ALINEISPIUS nicht ausweichen. Ebensowenig

steht S1e über oder außerhalb der Welt Vom Inner-nüchterung und Enttäuschung ?
Der anglikanische Bischof Robinson hat als Sten der Welt un: des Menschen selbst her en

seine Aufgabe angesehen, u1l5 erklären, (50ft S1e u11lS5 ZUrr Entdeckung U1LlLSCLCLI wahren Exıstenz,
Wwohne nıiıcht über der Welt, irgendwoO in himm- eines eW1g währenden Geschenks der (Süte Gottes,
ischen Sphären noch auch eintfach außerhalb des der S1€e gegründet hat und erhält DIie Kirche schaflt
Universums, die menschliche Vorstellungs- diese fundamentale Frage nıiıcht künstlich. Sie weckt
kraft sich im Leeren verliert SE 1 vielmehr nichts 1n den Seelen ein latentes Fragen und ordert in die-
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SE: Sinne die Welt heraus. Wenn ihr nıcht ZC- in den Dienst Ner stellen, ihnen elfen,
lingt, 1m Menschen dieses orundlegende Suchen daß s1e einem menschlichen, dieses Namens
und Fragen 1n („an SETZECN, dann leiben für die- würdigeren Lebens gelangen. Aaturlic. könnte S1e
scn alle ihre Lehren unbegreiflich un Buch- niemals, ohne ihrem Wesen und ihrer Sendung
stabe och 1n dem Augenblick, in dem S1€e den in Widerspruch geraten, auf einer rein natur-
Menschen se1in tiefes Ungenügen Ver5pür_c;n Jäßt, enEbene elung beziehen. S1e ebt in der Ord-
bietet S1e ihm uch den Ausweg 2AUS seinen Angsten Nung der Na Das hindert S1€e ber nicht, in vol-

Diese Antwort hat die Kirche weder erfunden lem aße diejenigen VWerte achten, die das Erb-
noch selbst geschaflen: S1e hat S1e 2AUS dem Munde teil der menschlichen Natur bilden We1it davon

entfernt, S1e gering schätzen Oder S1e ZerstÖ-des Sohnes (sottes empfangen.
LCI, stärkt un S1e diese Werte

S1e wird er nicht zögern, S ine deutlichDie Begegnung VO:  } Kirche un:! Welt cnNristliche Lehre VO: Menschen vorzulegen, 1n der
Diese Begegnung Afindet Iso zunächt auf der E bene jedoch uch der icht-Christ wesentliche Züge C1-

der Jundamentalen Lrage Die Kirche trifit die kennen Wird, die ihm Gr sind und die kei-
Welt Zzuerst in jedem einzelnen ihrer Gläubigen. en Preis aufgeben möchte. Von dem Augenblick
Der Getaufte ist keineswegs glücklicher und beru- kann ein Dialog beginnen un ZUr KEinleitung
higter Besitzer einer oflenkundigen anrhnei1 uch einer oyalen Zusammenarbeit werden, bei der

un versteht die Botschaft als Befre1- el Seiten das persönliche Gewissen des anderen
u11% aus einer Situation derngs hne dieses Ver- achten. Vor den möglichen Verirrungen dieses Ge-
ständnis würde sich nı1emals persönlic: ANDE- wI1ssens zurückzuschrecken, ist Zeichen eines 188185

sprochen fühlen. Z weifellos geschieht dieses Be- gelnden Vertrauens 1n die Kraft der ahrheı und
wußtwerden oft durch ine Heilskrise 1INdurc. die grundlegende Ehrlic  el des Menschen. I Meser

Die Kıirche moöchte ber uch mit den Ungläu- Mensch traucht Aufklärung und Unterstützung:
igen in Kontakt kommen un Ss1e dahin bringen, ben AUS diesem Grund richtet die Kirche ihn
daß s1e ihr Wort hören. Um 1n dieser Sendung Hr- das Wort, nıcht um sich die Stelle se1ines GewIs-
folg aben, genügt nicht, daß sS1e nieihen SC1I15 SEetzZeCN, sondern führen und he-
bei deren moderner Sprache, ihren Denkkatego- stärken. DIe Wirksamkeit ihrer Lehre Z Vorbeu-
1en und Ausdrucksformen macht S1e mul mit FU oder Heilung jeder Entfremdung zeigt die
ihnen IM! VO11 der universalen rundpro- Kirche VOTLT em auf dem Weg über ihre ZUTC Mün-
ematı ausgehen und, ihnen beigesellt, den Berzirk digkeit gelangten Ghlieder. S1e hilft dem Menschen,
der geistigen und mortalischen Finsternis durch- gleich WerTr se1n MaY, sich mit seiner anzeh Ver-
schreiten, ZU: Licht velangen. Selbst dann antwOrLUNGg, seinen Pflichten und seinen Rechten,

wiederzuhnden.wird s1e noch das 1n Rechnung stellen mussen, WAS

der Apostel Paulus das Ärgernis und die Torheit Ihr en ist ber nicht ine Koexistenz, die in
einem reinen Nebene1inander Zzweler einander TemM-des Kreuzes geNaNNLT hat Die böse Welt, die un

dem KEinfluß des (selstes des rtrtums steht, wIird der KöÖrper besteht, sondern vielmehr 1n einem
sich der Botschaft entgegenstellen un S1e bekämp- W illen Z Zusammenleben, Z «Miıtse1n», w1ie
fen. Kein Gläubiger kann atrüber erstaun: se1in: die deutschen Theologen un Philosophen 1ECMN-

we1ß aus persönlicher Ertahrung die Macht neCnN, als Ausgangspunkt einer wirklichen Zusam-
des Wıderstrebens, welche das Wort selbst 1m Gelst menarbeit. Die Kirche TEUCH dazu Hilfen bel, die
un Herzen dessen überwinden muß, der ehrlich sowohl die Kräfte des Menschen 1n der Welt als
bereit 1st olauben. Der vorhergesehene WiIider- uch ihre eigenen überragen: S1e erhält s1e VO  m dem
spruch 1sSt für die Kirche kein Grund, der S1e VCI- Geist, der S1e lehrt, demütig und dienstbereit
anlassen könnte, schweigen. Vielmehr wappnet se1in 1n der Schule des dienenden Christus. Indem
die FT AChE Gegnerschaft Ss1€e die s1e diese Hilfen allen 7A0r Verfügung stellt, versucht
Versuchung, sich auf ihre eigenen Mittel der Über- S1€e jedoch keineswegs, die IL Welt einem

kralen Raum machen un: «verkirchlichen»,redung un Überzeugung verlassen, anstatt mIt
der Macht dessen rechnen, der S1e esandt hat S1€e verleiht vielmehr den profanen Wirklichkeiten

Danach begegnet die Kıirche der Welt der Un- ine transzendente Dımension, die ihrem Ur-
gläubigen auf der F bene der großen menschlichen Werte Spriung und ihrer etzten Zielsetzung in Bez1e-
Ihre Sendung der Nächstenliebe efiehlt ihr, sich hung steht Die Christen würden sich der Welt ZC-
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genüber schuldig machen, WeNn S1e ihr allein über- Erstgeborenen geschaflen und berufen, ihm durch
ließen, für ihren Aufbau SOTgCNH, ohne ihr die ihren persönlichen KEıinsatz und i1hr gemeinsames
notwendige Unterstützung gewähren. Bemühen immer äahnlicher werden. Die Arbeit

Doch WEe111l WI1Tr schon VO: Dialogx CmMIt den 1st ihr del und ihr Ruhmestitel, VvOrausgeSEeLZL, S1e
deren» sprechen, dann sSe1 uns gESTALLEL, uch darauf verschließen be1i ihrer Arbeit nicht den UusSbDlic
nachdrücklich hinzuwelisen, wie notwendig ein sol- und die enneli nach oben und ahin, ihre

Brüder wohnen. Wenn S1e nıcht klaven ihrerhes espräc. uch 1m Schoß der Kirche selbst iSst
un den Vertretern der oft recht verschiedenen technischen Errungenschaften werden wollen,
Gruppen und Richtungen. Die Divergenzen 1in den dürfen S1e nicht die ugen VOT der Jn  e1lit des
Auffassungen können ernsten H1indernissenWCI1I- schuldhaften Versagens und Mangels verschließen,
den, andererseits aber, 1Ns rtechte Gleichgewicht DC- den die Kirche ünde, Kg01smus un Begehrlich-
bracht, uch das gemeinsameHandelnungemein be- keit CNNT, und welche den ufstieg der mte
reichern. SO sind Hierarchle und Latien keineonkur- Menschheit hindert
rierenden, sondern komplementäre Größen oder Der Christ wıird der Krste se1n, der sich ZANX ZUM
denken WI1r die unterschiedlichen dotrgen derer, Menschen UNLEr Menschen machen wıll och niemand
die WIr 1n Ermangelung besserer usdrücke als hat das Recht, ihn, damit ZUWEDC bringt,
Iraditionalisten und Progressisten kennzeichnen. zwingen, daß seine o  C  € erufung außer
Auch hier brauchen die einen die anderen. trennen acht Bt und autf se1in Gebetsleben verzichtet. Der
S1e sich voneinander, bedeutet das für diese Ärmste unte den Sterblichen 1st immer noch ähig,

aufden Ruf zum Leben als Sohn Gottes und BruderTeile den endgültigen Ru1n. Die erstgenannte
Richtung Auft, S1e sich ausschließlich der aller: antwortien. Für den Christen esteht die
dorge überläßt, das Offenbarungsgut unangetaSstet gebieterische Verpflichtung, unaufhörlich die Har-

wahren, Gefahr, VO:  D den Schätzen, die sS1e 1in der mMonNl1e >wischen seliner irdischen Aufgabe unseiner
and hat, nıcht eDrauc machen un überirdischen Bestimmung herzustellen und 1n
schließlich 1n Unbeweglichkeit ersStarren. Die seinem Handeln verwıirklichen. I Die Welt macht

dem Christentum kaum den Vorwulif, OCnzweıte Gruppe 1St 1n ihrem Bemühen ine An-
pPassung die wechseinde Ideen und S1ituationen zielent könnte ber keineswegs yrundlos viele Chri1-
des Tages der Gefahr ausgeSseLZtL, das Wesentliche Sten beschuldigen, ihre christliche Ex1istenz in der

verlieren und einem Relativismus uldigen Welt nıcht genügen nehmen.
auf Kosten der Werte des (elstes un der Wahrheit Die < irche steht im Dienst Gottes. Aus diesem
selbst. Das Leben beginnt niıcht mit jeder (Gsenera- Grund und nıiıcht dieser relig1ösen Sendung
tion LECU ullpunkt weder das leibliche Leben stellt s1e sich in den Dienst der Menschen. Der SOott:
noch das geistige noch VOL allem das so71ale. { )Iie- den Qie anbetet, 1sSt die Quelle einer Nächstenliebe,
jenigen, die stark den historischen Charakter der Cdie sich 1m Gläubigen ausbreitet, ihn uUumMzu-

wandeln und alle Menschen durch ine unermeß -Kirche betonen, Aaten Zut daran denken Die
Geschichte schafft MCU, zweiftellos, ber doch indem TC ewegung solidarischer Liebe ZU Vater hin-
S1e das Leben der Vergangenheit, der Gregenwart zuführen. [ )as KEvangeliuum selbst rag der Kıirche
und der Zukunft übermittelt. auf, für alle Menschen Gleichheit un Freiheit

verlangen. S1e zogert nicht erklären, daß die
Urganisation der weltlichen Gesellscha: nıcht 1nÜE Der Tanhalt der Dialog-Botschaft ihren Aufgabenbereich Die Herrschaft Got-

Wenn die Kirche sich die Welt wendet, die s1e tes uDer den irdischen Bereich ist unbegrenzt; die
ZU Dialog einlädt, steht für S1Ee dıe Derufung des der < irche keineswegs. S1e beansprucht S1Ee 1m ÜDr1-
enschen 1m Vordergrund, und ‚WAarTtr die crufung CI uch 1n keiner WeIse: x1bt 1n dieser Hinsicht
in ihrer anzen Tiefe; ohne S1e gväbe für die Würde heute keinenberechtigten Grundzur Beunruhigung
der Persönlichkeit keine zuverlässige Garantıie. Die mehr. In uUufNsciCiIl agen 1st jeglicher kirchliche
menschliche Persönlichkeit, die heute 1m Mittel- Imperlalismus ZU. Scheitern verurteilt. Die S1-
un des allgemeinen Interesses steht, kann sich tuationen der modernen e1it der Kıirche
N1ur Ian Schoß der Gemeinschaft entfalten. Schließt Versuchungen dieser Art
S1e siıch iın sich selbst e1in, wıird sS1e 1m Narzismus DDze ITumantsıerung der Welt bildet für die Kıirche
oder in einem unfruchtbaren olipsismus zugrunde kein Hindernis, sondern 1ne Ergänzung ihrertr e1ZE-
gehen Ne Menschen sind nach dem Vorbild des nen Bemühungen. Seinerse1its ber wird das hr1-
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tentfum den Menschen en auf ein höheres Liebe un: ine entschlos SCMN bejahte Fruchtbarkeit
menschliches Niveau gelangen, ohne e1uch ein wahres Heiligtum machen. Für den Christen
1Ur einem Menschen seine persönliche Verantwor- bedeutet die Ehe "Teilnahme Mysterium der
lichkeit nehmen. DIie Kirche wıll erwachsene Liebe Christ1 und der Kirche. Auf diesem Gebiet
Menschen und nicht Kinder, über die s1ie Vormund sind die TODIleme und Gewissensängste besonders
se1in müßte. drückend geworden. Gatten un Kltern haben das

Recht, VO:  5 der Kirche nıiıcht LLULI Worte des IrostesDer Christ ist überzeugt, daß die Sittlichkeit letz-
ten Endes nicht ohne ein olides Fundament un un der Beschwichtigung erwarten, sondern
verbindliche Normen auskommt, Wen S1e sich 1ne eindeutige Darlegung der Hauptgrundsätze

und -richtlinien, die das Familienleben bestimmen.nıcht in völligen Subjektivismus auflösen wiıll Er
we1ß auch, daß die wirkliche Nächstenliebe mIit der Diese Antwort, die Iklar se1in muß Ww1e A MOS-
Achtung einer unbedingten Gerechtigkeit beginnt, liıch, wıird weder den Mannn noch die Frau VO':  =) der
und we1lit entfernt davon, den Kontakt mit seinen Bemühung dispensieren, die unerläßlich ist,
Mitbürgern abzulehnen, verlangt vielmehr 1n einer hinreichend ausgereiften persönlichen Ent-
Eintracht MIt ihnen zusammenzuarbeiten. scheidung 1m Angesicht Gottes Ainden Patent-

eın Gewlssen ist empfindlicher geworden für ICZCPtC sind illusorisch, und ine reine Kasutstik
die Unterlassungssünden un schätzt heute mehr würde 1Ur dazu führen, die GewIlissen einzuschlä-
denn Je die Armut 1m Ge1ist Der Grundsatz der ern Die geEsamte Problematik mul einer Prüfung
evangelischen AÄArmut propagiert keineswegs den unterzogen werden, die auf alle Elemente der 1.OÖ-
Pauperismus und NST recht keine Ausbeutung des SUNS achtet und auf alle Aspekte jedes einzelnen
Elends Ks 1bt 1ne menschenunwürdige Atrmut, es 1im Gesamt des Lebens. Keıin Fachmann auf

deren Linderung das Evangelium jeden 1n höchst den Gebieten der Theologie, der Philosophie, der
verbindlicher Welse verpflichtet, un: ‚WATtT uch iologie, der Soziologie hat das Recht, sich den
den Preis einer Selbstlosigkeit un Großmut, für gemeinsamen Forschungsbemühungen entzle-
die keine tTenzen o1ibt hen DIe Bevölkerungsexplosion hat Proportionen

|DITS Kirche fürchtet nicht, sich die Hände schmut- ANSECLNOMINCIL, die ufs außerste beunruhigen. Sich
Z1g machen, WE S1e die Elenden berührt, angesichts dieser Lage aufeine MahnungZU (so0tt-
S1e aufzurichten. S1e welst niemanden, weder einen vertirauen beschränken, ware reiner Pharisäis-
Einzelnen noch ine Gruppe, zurück, die ein ehr- INUuS, WenNnnNn inan sich el nıcht die ühe macht,
liches Herz ZU Dialog MIt ihr mitbringen. Die 1LIEUG Lebensmöglichkeiten SCa { Jas Ver-
Getto-Zeit mI1t ihrem ständigen Verfolgungswahn rechen ware allerdings och orößer, WE 1NAail
1sSt vorüber. die jJungen Völker dazu bewegen würde, 1ne Art

Ks genugt nicht, 1n einer feijerlichen Erklärung nationalen Selbstmord organisieren ufc. Un-
die Menschenrechte ohne Unterscheidung nach terdrüc ung des keimenden Lebens. Die moderne

Technik 1st, wenn S1e sich 11UT7 darum bemüht,Ka:  S  SC Geschlecht und sOo71aler Stellung verkün-
den. In UÜNSETEN Tagen hat sich dzie S ZIHALION des Aryr- durchaus ahig, den HungerndenNahrung oschaf-
beiters, zumindest 1in uNscren industrialisierten LÄän- fem:: ber die Opfer, denen mit oroßer Dringlich-
dern, beträchtlich verbessert. och hat diese Ver- keit zugestimmt werden muß, sind für alle außer-
besserung noch ange nicht alle Länder der Erde ordentlich oroß In der Zwischenzeit ollten WI1
erreicht, un die Achtung der Person des Arbeiters uNS hüten, die Großmut derer ersticken, die mal

als die «Abenteurer der modernen Zeit» bezeichnet1st heute noch für viele HUT ein idyllischer Iraum.
SO lange dazu SEZWUNSGCH bleibt, ZUTT Bestre1- hat die Familienväter und -mutter Es ist recht
tung sel1nes Lebensunterhaltes seine Arbeit als Ware traur1g, WE 1NAan beobachtet, w1e die Eltern kın-

verkaufen un nicht als Teilhaber 1m Unter- derreicher Famıilien aung belächelt werden, Ja wie
nehmen un: 1m Aufbau der Gesellschaft behandelt S1e solchen Schimpf bisweilen OS VO  5 Brüdern
Wird, 1st das Ziel nicht erreicht, und die Lebens- erleiden aben, die siıch für Christen halten. Es
bedingungen, untfer denen unzählige Menschen da- 1st außerdem beunruhigend sehen, w1e 'Theo-
hinvegetlieren, Negen auf einem menschenunwürdi- ogen, die sich katholisch CLNCI, die Unauflös-
SCH Nıveau, das INa 11UT7 mMIt der früheren Sklaverei lichkeit der KEhe 1n Zweifel Zziehen.
vergleichen kann. Ks o1ibt elbstverständlic uch einen geistigen

Der Mensch kann sich TT rheben und entwik- Hunger. Kın sinnvoller Austausch der kulturellen
keln 1m einer Familie, AaUu>S der die eheliiche (,üterunBerücksichtigung der ungeheuren Viel-
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fältigkeit und Verschiedenheit der Zivilisationen Hsmus sturzen, der vielleicht 1n guter Meinung
und Kulturen wıird dieProduktivität des humanı1ıst1- handelt, aber 1n einer höchst gefährlichen Weise
schen Erbes in beträchtlichem aße steigern. Auf die Realitäten verkennt. Die Aufgabe des Konzils
diesem Gebiet hat sich die Verkündigung des Hvan- wird art se1in, und die Arbeit ZUr Befriedung der
geliums 1m Laufe der Geschichte als Baktor VO Geilster 1st die erste Pfilcht die sich ihm auferlegt.
höchster kulturschaftender Kraft erwiesen. { )as Unter dem Einfluß der kirchlichen Erneuerung
7iel des missionarischen Kinsatzes ist natürlich kein und des Konzilswerkes beginnen die katholischen
anderes als die Verbreitung der christlichen Bot- Christen, ihre erufung derWelt und ZU.

schaft, die Ilen den del der göttlichen Adoptiv- der besser begreifen. Wenn S1e ihre ird{i-
Kindschaft verleiht. Doch kommt sechr darauf sche Aufgabe vernachlässigen, Vverfzerren sS1e die VO:  Z}

A daß die praktische Anwendung un Verwirk- Gott aufgestellte undvon Christus erneuerte chöp-
ichung dieser Botschafrt bis in die Entwicklung fungsordnung. ugleic. ber lernen die ratholi-

schen Christen deutlicher 7wischen ihrer 1m-und den Aufbau der profanen Gesellscha: hinein
ausgedehnt wird, damit dort ein wahrhaftt brüder- CI Sinne kirchlichen Sendung und dem Aktions-
licher Geist herrsche. IMN unterscheiden, das S1e in einer mündig

Auf sO71alem Gebiet en die groben KEnzyklı- gewordenen Welt durchzuführen haben Kın HA
ken, besonders Mater ef MAagSErd und Pacepm IN Ler- iges Christentum denkt nicht mehr kirchliche
FiS, den wahren Sinn jener beherrschenden Begrifte riumphe. Im TLicht des Evangeliums ertaßt
UuUuLlScrer e1it Sozialisiterung, Humanisierung, Un1- klarer den Sinn der neutestamentlichen auptthe-
versalıtät hervorgehoben und bestätigt, als cho 1000 Zeugnis (ua0otvVOLa), [ )ienst (ÖLax0via) und Ge-
auf die Lehren VO Mystischen Leib, der Mensch- meinschaft (x0LVwViOa), un: gebe Gott, daß die
werdung und der unıversalen Nächstenliebe, da Christen sich nıcht diesen schönen griechischen

diese eil wirkenden Ereignisse MIt den irdi- Worten berauschen sondern ihren Gehalt 1in ihr
schen Realitäten 7usammentreflien. hne dies WUurfr- praktisches Verhalten im Alltag einströmen lassen.
de das Wort (sottes in UuULNSCLECIN und und NO Dadurch, daß das Konzıl das Schema cdie KIir-
MSGLE Schuld ZUTC Lüge werden. In diesem Punkt che 1n der heutigen elt» auf seine Tagesordnung
ird uch das Konzil in AÄußerungen, die VO: SESELZL hat, o1ibt einen Beweis für se1n realist1-
Geist eines absoluten HBreimuts und einer 1LAL111- sches Denken un: se1in pastorales Kngagement, das
haften Entschiedenheit sind, ZUT Welt sich se1iner Verantwortung nıicht entzieht. och
sprechen mussen, WG nıcht be1i ”ahllosen Men- kann sich ein Konzil TST dann des rfolges rüh-
schen bittere Enttäuschungen hervorruten will. MCN, WEn die IL (Zemeinde die VOlLl ihm VOL-

Wenn die Kıiırche verkündet, daß (sottes eigener gelegte Lehre 1n das praktische Leben überträgt
Sohn Mensch unNTfe: Menschen geworden ist, voll- die Liehre) die unmittelbar AUS deru des My-
kommen gleich en anderen, außer in der Sünde, ster1ums geschöpft SE 1Idem £ür das eil derAL
dann liegt el der Lon auf der Solidarıitä des Welt menschgewordenen Sohn (sottes.
Menschengeschlechts his seine außersten Gren- Übersetzt VO]  3 arlhermann Bergner
ZeH: Dann en ber uch die reichen Nationen
die Pflicht, ihren Besitz mMIt den Völkern
teilen, ohne S1e demütigen un IST recht ohne GERARD PHILLIPSS1e in goldene Ketten schlagen. Die Dringlich-
keitsordnung, die auf internationaler Ebene auf- Geboren 9.4.1899 Sint Truiden, geweiht
estellt ist, geEeStattetL keinerle1 Verzug 1n der prak- 1022 in Liege | D studierte der Gregotiana,

Rom 1025 machte den Magister in Theologie. HKrtischen Durchführung. { Jas E der Preis, den WIr
für den ständig schwankenden Weltfrieden 7a h- WAar Protessor für Philosophie « Kleinen Seminar»
len haben Die Zufluchtnahme den nuklearen Sint Truiden aAb 192)5, Professor FÜr Dogmatik
Waffen als (sarantie der allgemeinen Sicherheit «Großen Seminar» in Liege aAb 102 / un! ist seit 19042

Professor ür Dogmatik der Universıität Ouvaln,WIe mMan sagt käme einer Verzweifßlungstat gleich, HKr veröffentlichte CLa ralison d’  etre  A du mal d’apresdie ZUr Vernichtung der Menschheit führen müßte Augustin» 1926, «De Heilige Kerk» 3. Aufl 1946, «DeDie Schaffung eines Gleichgewichtes des Schrek- eecek in de Ketk» 1051 (dt Der ]L.ale 1n der Kirche,kens 1st ein mehr als un dem Zaufall AaUS- 1955), «Naar volwassen christendoom» 1961, «La
YESELZtES Spiel. Andererseits genugt ber uch gräce des jJustes de * Ancien Lestament» 1945 Kr atrbel-
Nicht, sich in einen VO  3 Ilusionen genährten 271- tet mMI1t den Ephemerides Theologicae LovanıensI1is.
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